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„Nach diesem wissenschaftsgeschichtlichen Überblick er-
hebt sich zwangsläufig die Frage, ob die Wissenschaft denn 
jemals zu einem objektiven, d. h. zu einem gültigen und 
abgeschlossenen Germanenbild gelangen wird. Die Frage, 
meine ich, muß mit Nein beantwortet werden. Diese Ant-
wort wird nur den enttäuschen, der nicht bereit ist, aus 
den Erfahrungen der Wissenschaftsgeschichte die notwen-
digen Schlußfolgerungen zu ziehen, Schlußfolgerungen, die 
nur scheinbar resignativ sind, in Wahrheit aber ein pro-
duktives Erkenntnispotential enthalten“

Hermann Engster, Germanisten 94

„Sie suchen bei den Barbaren die Menschlichkeit der 
Römer, weil sie bei den Römern die barbarische Un-
menschlichkeit nicht ertragen können“

Salvianus von Massalia1

„Du meidest die Barbaren, weil sie für schlecht gehalten 
werden; ich, auch wenn sie gut sind“

Sidonius Apollinaris, ep. 7,14,102

„Denn viele Griechen sind schlecht und viele Barbaren 
sind gebildet“

Eratosthenes3

„Zu mir nahmen bittflehend ihre Zuflucht die Partherkö-
nige Tiridates und später Phraates, der Sohn des Königs 
von Phraates, die Fürsten der Meder Artavasdes und 
Artaxares von Adiabene, die der Britannier Dumnobel-
launus und Tincommius, von den Sugambrern Maelo, und 
[…]rus von den suebischen Markomannen. Zu mir nach 
Italien sandte der Partherkönig Phraates, der Sohn des 
Orodes, alle seine Söhne und Enkel, nicht weil er im Krieg 
bezwungen war, sondern weil er mit seinen Kindern als 
Unterpfand unsere Freundschaft zu erlangen suchte“

Augustus, Res gestae 324


